
Die folgenden Abbildungen und 

Ausführungen waren bereits Inhalt des 

gleichlautenden Vortrags im Rahmen 

des Frühjahrstreffen 2016. Sie sind ein 

Teil  der  mit  der  RAPD  - Untersu- 

chungsmethode bisher erhaltenen Er-

gebnisse und werden hier nochmals 

vorgestellt und erläutert. 

 Untersuchungsmaterial: Aus Stan-

dortsamen gezogene Pflanzen, Blüten 

ohne Fruchtknoten. 

 Verwendete Primer: OPA-18, OPA

-20, OPAL-20, UBC270. 

 

S. rauschii 

 Untersucht wurden 5 Exemplare 

aus der einzigen bisher bekannten 

rauschii- Population (PL 20.138 / 

2.750 – 2.800 m) vom Cerro Ayrampo 

nächst der Kleinstadt Zudáñez. 

 Die Bandenmuster sind von einer 

für Sulcorebutien seltenen Einheitlich-

keit, was auf ein genetisch gefestigtes, 

von anderen Sippen unbeeinflusstes 

Taxon hinweist. Feldsituation und das 

unverwechselbare, typische Aussehen 

bestätigen das. 

 

Ergänzung zum Beitrag „Über den Wert von 

taxonomischen Neuordnungen bei Kakteen am 

Beispiel der Gattung Sulcorebutia“ 

aus Heft Echinopseen 12 (1) 2016 
 

P. Lechner 



S. hertusii 

 Das hertusii-Taxon bzw. das, was 

allgemein darunter verstanden wird, 

hat im Vergleich mit anderen Taxa 

dieser Gegend eine relativ weite Ver-

breitung. Dementsprechend vielfältig 

ist auch das Erscheinungsbild. Bereits 

am gleichen Berg, oft unmittelbar 

nebeneinander, kann man die unter-

schiedlichsten Dornenbilder beobach-

ten. So auch östlich von Zudáñez, auf 

einem langgestreckten Höhenzug mit 

dem Gipfel namens Co. Salvintayoj 

Khasa. Neben den langdornigen, 

weißen gerosenilis-Populationen (PL 

20.051), finden sich solche mit 

unscheinbar gekräuselten Dornen (PL 

20.052) sowie ganz kurz und anliegend 

bedornte (PL 20.050). In sich jeweils 

einheitlich, aber von den angrenzenden 

Populationen gut unterscheidbar. Trotz 

des auffällig verschiedenen Dornen-

bildes zeigen die Bandenmuster dieser 

Populationen eine gewisse Zusam-

mengehörigkeit. Es handelt sich ganz 

offensichtlich um Ökotypen des glei-

chen Taxons, was auch die jeweils un-

terschiedliche Wuchsortsituation 

bestätigt. 

 S. hertusii blüht einheitlich magen-

ta, eine andere Blütenfarbe – mit Aus-

nahme der Hybriden mit S. tarabu-

coensis – wurde bisher nicht beobach-

tet. Am südlichen Abhang des Co. Sal-

vintayoj Khasa kommen an einer Stelle 

alle hertusii-Formen dieses Höhen-

zuges gemeinsam auf engstem Raum 

vor. Aus dieser Population stammt 

auch das DNA-Material von PL 

20.178, einer Pflanze mit roter Blüte! 

Und tatsächlich – auch das Banden-

muster ist deutlich verschieden. Die 

Pflanze ist keine S. hertusii. 

 



 S. cantargalloensis und 

S. luteiflora 

 S. cantargalloensis ist 

jene Sulcorebutia, die im 

östlichen Vorandenbereich 

am allerhöchsten – bis auf 

knapp 4.000 m - vorkommt. 

Dort zeigt sie ihr typisches, 

unverwechselbares Ausse-

hen – dunkelgrüne bis vio-

lette Epidermis und 

schwarze Dornen. 

 Pflanzen dieser am höchsten vor-

kommenden Populationen zeigen ein 

sehr einheitliches Bandenmuster, sind 

also genetisch sehr einheitlich. Was 

etwas überrascht, denn die Exemplare 

zeigen hinsichtlich der Blütenfarbe 

große Verschiedenheit – reines gelb, 

magenta und rot, eine bei den östlichen 

Sulcorebutien einmalige Erscheinung. 

In allen anderen Fällen ist diese Viel-

farbigkeit das Ergebnis einer Hybridi-

sierung (z.B. S. tarabucoensis x S. her-

tusii). 

 Die Hauptverbreitung von S. lu-

teiflora, ein der S. cantargalloensis 

benachbartes Taxon, liegt wesentlich 

tiefer, im Höhenbereich von 2.400 bis 

3.300 m. Im Aussehen ist S. luteiflora 

der S. crispata sehr ähnlich, blüht je-

doch gelb (S. crispata blüht magenta). 

Auch Pflanzen dieser Populationen 

zeigen ein sehr einheitliches Banden-

muster, welches im Vergleich mit 

jenem von S. cantargalloensis aller-

dings Unterschiede aufweist. 

 Der Vergleich der Bandenmuster 

zeigt, dass die beiden benachbarten 

Taxa nahe verwandt sind, worauf auch 

die vielen dazwischen liegenden Popu-

lationen hinweisen. Hier gibt es Pflan-

zen, die man sowohl dem einen wie 

auch dem anderen Taxon zuordnen 

kann. Die Blütenfarbe dieser Popula-

tionen ist nach bisherigen Beobachtun-

gen wahrscheinlich ausschließlich 

gelb. Molekularbiologische Untersu-

chungen wurden an diesen Populatio-

nen noch nicht durchgeführt, die 

Sämlinge haben bisher nicht geblüht. 

 

 Schlussfolgerungen 

 

 Für den Autor ergeben sich aus den 

in den beiden letzten Jahren durchge-

führten Untersuchungen zwei we-

sentliche Schlussfolgerungen: 

1. Die bei hinreichender Kenntnis 

von Populationen der Gattung Sul-

corebutia gewonnenen Er-

kenntnisse, aufbauend auf intensi-

ver, ernsthafter Feldarbeit im jewei-

ligen Gebiet, werden durch moleku-

larbiologische Untersuchungen auf 

Sippenebene bestätigt. 

S. cantargalloensis (Foto Hansjörg Jucker) 



2. Eine Phylogenie der Sulcorebu-

tien ist nur mit jenen Taxa möglich, 

die als sogenannte ‚Gute Arten‘ 

ausgewiesen sind. 

 Die molekularbiologischen Unter-

suchungen wurden von B. Rath und L. 

Klameth unter der Leitung von G. Ha-

milton (Medizinische Universität 

Wien) durchgeführt. Weitere Untersu-

chungen sind nicht mehr vorgesehen. 
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